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Beitrag zur systemischen Wirkung fungizider Benzimidazolderivate 
als Getreideheizmittel* 
Von Gerhard Sc huhma nn, Biologische Bundesanstalt, Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, 
Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 1-5/ 
Einleitung 
Systemisch wirksame Fungizide sind als Beizmittel 
aus folgenden Dberlegungen heraus interessant: 
1. Im Unterschied zu den gebräuchlichsten quecksil­
berhaltigen Präparaten und anderen organischen Fungi­
ziden, wie z. B. TMTD und Captan, können mit ihnen 
tiefer in die Getreidekaryopse eingedrungene Krank­
heitserreger wirksamer bekämpft werden. 
2. Junge Keimlinge lassen sich durch eine Saatgut­
behandlung einige Zeit vor dem Angriff pathogener 
Pilze schützen. 
Von den im Handel befindlichen Fungiziden besitzen 
offenbar nur diejenigen aus zwei Verbindungsgruppen 
eine deutlich systemische Wirkung. Einmal handelt es 
sich um die Benzimidazole, wozu in Deutschland das 
von den Farbenfabriken Bayer AG entwickelte Furid­
azol gehört, das in dem Getreide-Spezial-Beizmittel 
Voronit enthalten ist. Zum anderen wurden in den USA 
von der United States Rubber Company in jüngster 
Zeit die Oxathiine mit den Handelsbezeichnungen Vi­
tavax (D 735) und Plantvax (F 461) auf den Markt ge­
bracht. Vitavax (2,3-Dihydro-5-carboxanilido-6-methyl-
1,4-oxathiin) zeichnet sich durch eine gute Wirkung 
g,egen Brandpilze, insbesondere gegen die Flugbrand­
erreger der Gerste und des Weizens, aus. Plantvax 
(2,3-Dihydro-5-carboxanilido-6-methyl-1,4-oxathiin-4,4-
• Nach dem in Wien auf dem 6. Internationalen Pflanzen­schutzkongreß (30. 8. -6. 9. 1967) gehaltenen Referat „Beitrag zur systemischen Wirkung fungizider Benzimidazolderivate". 
dioxid) schützte nach Saatgutbehandlung junge Getrei­
dekeimlinge einige Wochen vor Rostbefall ( E d g i n g -
t o n und R e i n b e r g _s 1966, S c h m e 1 i n g und 
K u  1 k a 1966). Dber weitere Eigenschaften der Oxathi­
ine haben zusammenfassend T a t e und S c h m e 1 i n g 
(1967) berichtet. 
In die nachfolgenden Untersuchungen sind 2 Benz­
imidazolderivate, das Furidazol und Thiabendazol, ein­
bezogen worden, von denen die Wirksamkeit gegen 
einige wichtige samenbürtig,e pilzliche Krankheits­
erreger und Keimlingskrankheiten von Getreide ge­
prüft werden sollte. 
Präparate 
F u r  i d a  z o 1 ist die Kurzbezeichnung für 2-(2'-Fu­
ryl)-benzimidazol mit der Strukturformel 
Q:-Ä0)
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Es wurde von den Farbenfabriken Bayer AG, Lever­
kusen, entwickelt, die in einem Flugblatt die folgenden 
Daten zur weiteren Charakterisierung des Wirkstoffes 
nennen: 
a) Chemische und physikalische Eigenschaften: Brutto­
formel C11H8N20; Aussehen farblos kristallin; Mole­
kulargewicht 184,2; Schmelzpunkt 286° C (unter Zer­
setzung); unlöslich in Wasser, gut löslich in Methyl­
alkohol, Athylalkohol und Aceton.
b) Toxikologie: Orale Toxizität, LD50 für männliche 
Ratte 1100 mg/kg (in Lutrol). LD50 für Maus 825 mg/ 
kg (in Lutrol). Versuche zur kutanen Toxizität und 
Inhalationstoxizität blieben ohne Befund. Subchro-
nische orale Toxizitätsteste an männlichen Ratten 
über 8 Wochen führten bei 15-60 mg/kg zu keiner 
Beeinflussung der wichtigsten Organe, 240 mg/kg 
ergab höheres Leber- und Nierengewicht mit begin-
nenden Todesfällen. Damit reiht sich diese Verbin-
dung in die anderen organischen Fungizide ein, die 
im üblichen Sinne nicht zu den giftigen Substanzen 
zu stellen sind. 
Von den besonderen biologischen Eigenschaften des 
Furidazols ist durch die Fa. Bayer die gute Wirkung 
gegen den Schneeschimmelerreger Fusarium nivale be-
kannt geworden. Eine Kombination mit Hexachlorben-
zol, das bekanntlich eine spezifische Wirkung gegen 
Tilletia-Arten besitzt, ist als Spezialbeize (Voronit) 
gegen Schneeschimmel und Weizensteinbrand von der 
Biologischen Bundesanstalt 1966 anerkannt worden. Die 
besondere Wirkung gegen Fusarium nivale wurde vor 
kurzem auch von Ja m a 1 a in e n (1967) bestätigt. In 
einigen Versuchen wurden ein von der Fa. Bayer spe-
ziell für die Versuche 30 0/oig formuliertes Furidazol-
präparat sowie die Trockenbeize Voronit verwendet, 
die nach den Angaben eines Bayer-Flugblattes 3 0/o 
Furidazol und 200/o Hexachlorbenzol enthält. 
Das zweite Benzimidazolderivat mit der Kurzbezeich-
nung Th i ab end a z o 1 für 2-(4'-Thiazolyl)-benzimid-
azol und der Strukturformel 
A _N 
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wurde von der Fa. Merck, Sharp & Dohme, Inc., Rahway 
N. J. (USA), als Anthelminthikum entwickelt. Uber 
die fungiziden Eigenschaften dieser Verbindung ist von 
mehreren Autoren berichtet worden (Star o n und 
A 11 a r d 1964, Arie s 1965, Dar p o u x u. Mitarb. 
1966, 1967, La f o n u. Mitarb. 1966, Br o w n 1967, 
Harding und Schade 1967). Staron und Al-
la r d (1964) haben bereits auf die systemischen Eigen-
schaften bei der Bekämpfung von phytopathogenen Pil-
zen hingewiesen. Für die eigenen Versuche stellte die 
Firma das im Handel als Anthelminthikum erhältliche 
Thibenzole mit einem Gehalt von 50 0/o Thiabendazol 
zur Verfügung. Als Pflanzenschutzmittel ist Thiabend-
azol nicht auf dem Markt. 
Versuche und Ergebnisse 
Eine Ubersicht der wichtigsten Versuchsergebnisse 
bringt die Tab. 1. Hierbei sind die Wirksubstanzen bis 
zu einem Aufwand von 100 g/100 kg Saatgut geprüft 
worden. Die in den letzten beiden Spalten genannten 
Wirkungsgrade beziehen sich auf diese Aufwand-
menge, die bei Furidazol die ersten leichten Wachs-
tumshemmungen bei sämtlichen Getreidearten verur-
sachte. Thiabendazol ist pflanzenverträglicher. Kei-
mungsfähigkeit und Keimungsgeschwindigkeit wurden 
durch diese Dosis noch nicht erkennbar beeinträchtigt; 
die Wachstumshemmungen zeigten sich erst nach dem 
Auflaufen. Mit allen genannten Pilzen wurden zunächst 
im Gewächshaus Gefäßversuche in schwach lehmigem 
Sand durchgeführt, wobei optimale Infektionsbedingun-
gen für jeden Pilz angestrebt wurden. Darüber hinaus 
sind beide Benzimidazole im Feld gegen Helminthospo-
rium gramineum, H. avenae, Ustilago nuda, U. avenae, 
U . maydis, Ophiobolus graminis und Erysiphe graminis 
geprüft worden. In der Regel stützen sich die ange-
gebenen durchschnittlichen Wirkungsgrade auf 2~3 
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Tabelle 1. 
Wirksamkeit von Furidazol und Thiabendazol als Getreide-
beizmittel. 
G = Gerste, H = Hafer, M = Mais, R = Roggen, W = Weizen. 
Krankheitserreger 
Fusarium nivale (Fr.) Ces. 
Fusarium culmorum (W.G.Sm.) 
Sacc. 
Helminthosporium sativum Pamm., 
King et Bakke 
Helminthosporium gramineum 
Rabenh. 
Helminthosporium avenae Eidam 
Septoria nodorum Berk. 
Ustilago nuda (Jens.) Rostr. 
Ustilago avenae (Pers.) Rostr. 
Ustilago maydis (DC.) Corda 
Cercosporella herpotrichoides Fron. 
Ophiobolus graminis Sacc. 
Rhizoctonia solani Kühn 
Erysiphe graminis DC. 
Erysiphe graminis DC. 
Puccinia recondita Rob. ex Desm. 
Wirkungsgrad* 
Ge- bei Aufwand von 
treide- 100 g/100 kg 
art Furid- Thiabend-
azol azol 
R 100 100 
w 25 57 
G 51 60 
G 69 81 
H 20 15 
w 99 96 
G 41 43 
H 50 67 
M 0 0 
w 52 54** 
w 0 0 
w 0 0 
w 88 93** 
G 90 93** 
w 51 54 
* 0/o Anteil der Krankheitsunterdrückung im Vergleich 
zum Befall bei Unbehandelt 
** 4 Wochen nach der Aussaat 
Versuchsansätze. Die Angabe sämtlicher Einzelergeb-
nisse erübrigt sich, da größere Abweichungen lediglich 
bei Versuchen mit Ophiobolus graminis beobachtet 
wurden, wo im Gewächshaus im Unterschied zu Ver-
suchen im Freiland eine Teilwirkung festzustellen war. 
Die Prüfungen mit Fusarium nivale, Helminthospo-
rium gramineum und Ustilago avenae erfolgten in An-
lehnung an die von der Biologischen Bundesanstalt her-
ausgegebenen Richtlinien für die amtliche Prüfung von 
Pflanzenschutzmitteln. Analog sind die Beizversuche im 
Feld mit Hafer und Weizen angelegt worden, die mit 
H . avenae bzw. Ustilago nuda natürlich verseucht wa-
ren. Die Wirksamkeit der Beizmittel gegen Fusarium 
culmorum und Helminthosporium sativum wurde im 
Gewächshaus bei 20° C und für Septoria nodorum bei 
10° C unter Verwendung von im Feld infiziertem Saat-
gut ermittelt. In den Feldversuchen mit Ustilago may-
dis ist die Bodenoberfläche erstmals am Tage nach der 
Aussaat des Maises im Mai, später in wöchentlichen 
Abständen mit Brandsporen übersprüht worden. Die 
erkrankten Pflanzen wurden mehrmals bis zu 2 Mona-
ten nach der Aussaat gezählt und entfernt. Die Cerco-
sporella-herpotrichoides-Infektionen wurden nach der 
Aussaat im Gewächshaus bei 8-15° durch Ausstreuen 
von Infektionsmaterial auf die Bodenoberfläche vorge-
nommen (vgl. Bockmann 1962). Für die Versuche 
mit Ophiobolus graminis und Rhizoctonia solani ist 
Sandboden künstlich mit Pilzkulturen angereichert wor-
den. Die Infektionen mit Erysiphe graminis gelangen 
leicht durch wöchentlich zweimaliges Uberstäuben der 
Versuchspflanzen mit Konidien. Vom Braunrost, l'ucci-
nia recondita ( = P. triticina), wurden Uredosporen mit 
der Hand auf den Blattscheiden abgerieben. 
Tabelle 2. 
Wirksamkeit von Beizmitteln gegen Fusarium nivale an 
Winterroggen. 
Beizmittel 
Methoxyäthyl-Hg-
Verbindung 
Phenyl-Hg-Verbin-
dung 
Furidazol 
Thiabendazol 
Fusarium-nivale-Befall in °/o 
Unbe- Wirkstoffaufwand in g/100 kg 
han- Saatgut 
delt 0,625 1,25 2,5 5 10 15 
45 41 
96 46 40 
32,0 13,4 6,2 1,3 0,1 0 
23,5 5,9 2,8 0,9 0,05 0 
Tabelle 3. 
Wirksamkeit von Beizmitteln gegen Fusarium nivale an 
Roggen in Abhängigkeit von Temperatur und Bodenart. 
S = Sand, sL = sandiger Lehmboden 
Wirk-
stoff- Fusarium-nivale-Befall in °/o* 
Beizmittel aufwand in g / 30 C 
100 kg S sL 
Saatgut 
Unbehandelt 85 41 
Methoxyäthyl-Hg-
Verb. 2,6** 53 7 
Furidazol 6 0 0 
Thiabendazol 6 0 0 
15° C 
S sL 
70 44 
34 7 
0 0 
0 0 
20° C 
S sL 
58 26 
27 15 
0 0 
0 0 
* Mittelwerte aus 8 Versuchsgefäßen mit je 25 Körnern 
** bezogen auf Hg 
An den in Tab. 1 zusammengefaßten Ergebnissen fäJlt 
zunächst auf, daß beide Benzimidazolderivate eine aus-
gezeichnete Wirkung geg-en den Schneeschimmelerreger 
Fusarium nivale zeigen. Zur näheren Erläuterung sei 
hierzu das Ergebnis aus 3 Gewächshausversuchen mit 
Fusarium nivale in Tab. 2 mitgeteilt. Die Prüfung er-
folgte über 3 Monate bei 5° C in Anlehnung an die 
amtlichen Prüfungsrichtlinien. Die Einzelwerte basieren 
auf der Auswertung von 3 X 400 Roggenkörnern. In dem 
verwendeten, sehr stark verseuchten Roggensaatgut 
war das F.-nivale-Myzel in tiefere Schichten der Kary-
opse eingedrungen. Das ist wohl der Hauptgrund für 
die ungenügende Wirkung der beiden quecksilberhal-
tigen Handelsbeizen. Der höhere Aufwand (10 g Wirk-
stoff/100 kg) entspricht bei diesen Hg-haltigen Trocken-
beizen etwa der in Deutschland empfohlenen und an-
erkannten Aufwandmenge. Im Vergleich zur Wirkung 
der quecksilberhaltigen Beizen erkennt man die klare 
Uberlegenheit des Furidazols und des Thiabendazols 
in auffallend niedrigen Aufwandmengen. Diese Wir-
kung zeigt sich im Bereich von 8-20° C unabhängig 
von der Temperatur, wie die Ergebnisse in Tab. 3 
deutlich machen. Ebenso ergaben sich parallel zu den 
Befallszahlen bei Unbehandelt keine grundsätzlichen 
Unterschiede zwischen den verwendeten Bodenarten, 
einem schwachlehmigen Sand aus dem Untergrund und 
einem sandigen Lehmboden von der Ackerkrume eines 
Kartoffelfeldes. Es bestätigten sich darin -die vielerorts 
gemachten Beobachtungen, wonach Versuche in Sand 
höhere Befallszahlen ergeben. Vermutlich hängt das 
mit dem fehlenden Antagonismus der Mikroorganis-
men zusammen, der in der Ackerkrume stärker ausge-
prägt ist. 
Keine Erklärung ließ sich für den völlig ungenügen-
den Bekämpfungserfolg gegen Fusarium culmorum 
(Tab. 1) finden. Es sei hierbei betont, daß eine aus-
schließliche Saatgutverseuchung vorlag. Das durch Fu-
sarium culmorum befallene Weizensaatgut stammte 
aus künstlich im Feld infiziertem Weizen. In Isolie-
rungsversuchen ist der Pilz außerdem nachbestimmt 
worden. In weiteren Versuchen war im Unterschied zur 
guten Wirkung gegen samenbürtiges F. nivale bei 
künstlicher Bodenverseuchung mit diesem Pilz durch 
Saatgutbeizung kein Bekämpfungserfolg festzustellen. 
Ebenso fehlte, wie aus Tab. 1 weiterhin zu erkennen 
ist, eine Wirkung gegen die bodenbürtigen Pilze 
Ophio.bolus graminis und Rhizoctonia solani. Die mög-
lichen Gründe hierfür sollen später diskutiert werden. 
Gleichfalls fielen die Ergebnisse mit den Helmintho-
sporium- und Ustilago-Arten (Tab. 1) im Vergleich zu 
den in ihrer Wirkung hinreichend bekannten quecksil-
berhaltigen Trockenbeizen so ungünstig aus, daß eine 
Anwendung gegen diese Pilze nicht in Frage kommt. In 
der Niederhaltung von Septoria nodorum wurde die 
Wirkung einiget Queck.silberbeizmittel erreicht. Die ge-
wählten Aufwandmengen liegen wegen der phytotoxi-
schen Nebenwirkung bei Furidazol aber an der ober-
sten Grenze; sie dürften unter praktischen Verhältnis-
sen kaum zu vertreten sein. Hinzu kommt der z. Z. 
wahrscheinlich hohe Herstellungspreis dieser Präpa-
rate, der die Einsatzmöglichkeiten begrenzt. 
Von besonderem Interesse dürften neben der her-
vorragenden Wirkung gegen Fusarium nivale die sy-
stemischen Eigenschaften der Benzimidazole sein, die 
sich bei den Versuchen mit Cercosporella herpotrichoi-
des, dem Erreger der Halmbruchkrankheit, dem Ge~ 
treidemehltau (Erysiphe graminis) und dem Braunrost-
erreger (Puccinia recondita) sehr deutlich gezeigL ha-
ben. Eine Saatgutbehandlung mit 100 g Thiabendazol 
oder Furidazol verminderte den Befall durch C. herpo-
trichoides an Weizen bis zu 3 Monaten nach der Aus-
saat um rund die Hälfte. In ähnlicher Weise wurde der 
Befall . durch den Braunrosterreger Puccinia recondita 
reduziert, wenn der Weiz,en 8 Tage nach dem Auflau-
fen bei 20° C infiziert wurde. 
Die Wirksamkeit einer Saatgutbehandlung mit Thia-
bendazol gegen den Mehltauerreger E. graminis ver-
deutlicht das Ergebnis eines Topfversuches mit Winter-
gerste (Abb. 1). Die Pflanzen standen bei 15-20° C in 
einem Gewächshaus unter anhaltend optimalen Infek-
tionsbedingungen. Der prozentuale Befall wurde aus 
der Anzahl der Mehltaupusteln im Vergleich zur Pu-
stelzahl an den unbehandelten Pflanzen (= 100) errech-
net. Wie der Kurvenverlauf anzeigt, konnte mit der 
mittleren Aufwandmenge von 100 g/100 kg der Mehl-
taubefall bis zu einem Monat nach der Aussaat um 
93 °/o vermindert werden. Erst nach mehr als 2 Monaten 
20 24 29 35 42 50 60 72 
Tage nach der Aussaat (log. Maßstab) 
Abb. 1. Erysiphe-graminis-Befallsverlauf an Weizen nach 
Beizung mit Thiabendazol. 
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Abb. 2. Befallsbild von Cucurbita-pepo-Blättern durch Ery-
siphe cichoracearum nach Behandlung der Pflanzenstengel 
und des Bodens mit Furidazol. 
war die Wirkung abgeklungen. Dieses Ergebnis kann 
als repräsentativ für weitere Gefäßversuche und einen 
Feldversuch dienen, die mit Weizen und Gerste ange-
legt wurden. Furidazol wirkte ähnlich. Eine Erhöhung 
der Aufwandmenge bei dem . weniger: phytotoxischen 
Thiabendazol bis zu 400 g/ 100 kg führte im Feldver-
such zu keiner wesentlichen Verlängerung der Wir-
kungsdauer. Das ist die Dosis, die das Wachstum des 
Weizens schon sichtbar hemmt. 
Die letzten Versuche beweisen, daß Thiabendazol 
und Furidazol systemische Eigenschaften besitzen und 
von dem Getreide nach Saatgutbehandlung aufgenom-
men und in wirksamen Konzentrationen bis in die 
Blattspitzen geleitet werden. Ein Versuch mit Cucur-
bita-pepo-Pflanzen zeigt die systemischen Eigenschaf-
ten noch deutlicher. Nach Stengelbehandlungen und 
nach dem Gießen der Pflanzen mit 0,1 °/oigen Wirkstoff-
suspensionen wurden die Präparate offensichtlich be-
vorzugt in den Leitungsbahnen, hauptsächlich in akro-
petaler Richtung, geleitet. Das Befallsbild mit Erysiphe 
cichoracearum DC. (Abb. 2) läßt sehr deutlich die Ver-
teilung erkennen. Um die Hauptnerven des Blattes 
reichte die Konzentration aus, um den Mehltau zu un-
terdrücken. Zum Blattrand hin erfolgte durch die Ver-
teilung eine weitere Verdünnung, die bei der Stengel-
behandlung zur Verhinderung der Mehltauinfektionen 
nicht mehr ausreichte. Am Blattrand konzentrierten sich 
wieder beide Benzimidazole, so daß dieser geschädigt 
wurde und vertrocknete. Beide Präparate wirkten hier 
ähnlich. Auf Grund von Blattbehandlungen wird -in 
Verbindung mit der Mehltauunterdrückung angenom-
men, daß eine nennenswerte Abwärtsbewegung nicht 
erfolgt. Diese Beobachtungen können auch die fehlende 
Wirkung der Benzimidazole gegen Pilze wie Ophio-
bolus graminis und Rhizoctonia solani oder Fusarium 
nivale bei Bodenverseuchungen erklären, die vom Bo-
den aus die Wurzeln junger Getreidepflanzen besie-
deln, da die Präparate wahrscheinlich nicht abwärts in 
die Wurzeln geleitet werden. 
Beide Benzimidazole dringen während der Lagerung 
offensichtlich noch nicht in das Getreidekorn ein, da sie 
sich einige Tage nach der Applikation von Roggenkör-
nern abwaschen ließen, ohne eine Wirkung auf Fusa-
rium nivale auszuüben. 
Schlußfolgerungen 
Aus den Versuchen und vorliegenden Veröffent-
lichungen ergibt sich bei der Bekämpfung des Schnee-
schimmelerregers an verseuchtem Roggensaatgut eine 
überragende Wirkung des Furidazols und Thiabend-
azols im Vergleich zu den Hg-haltigen Beizmitteln. Es 
fehlen allerdings noch Versuche unter natürlichen Be-
dingungen in Schneeschimmellagen. Dabei wird jedoch 
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noch zu klären sein, wie groß die Bedeutung einer Bo-
denverseuchung in Deutschland überhaupt ist. Aus Eng-
land ist bekannt, daß die Bodenverseuchung eine un-
tergeordnete Rolle spielt. Es wäre auch unter unseren 
Verhältnissen denkbar, daß der Schneeschimmel sei-
nen Ausgang hauptsächlich von verseuchtem Ss1atgut 
nimmt, zumal die Hg-Beizmittel eine Saatgutverseu-
chung nicht sicher genug ausschalten und unter längerer 
Schneedecke eine Ausbreitung von Pflanze zu Pflanze 
möglich ist. Ob den Benzimidazolen als Getreidebeiz-
mittel neben dem bereits empfohlenen Einsatz gegen 
Fusarium nivale eine weitere Bedeutung zukommt, läßt 
sich vorläufig noch nicht sagen. Man könnte sich aller-
dings vorstellen, daß auch bei zeitlich begrenzter Wir-
. kung, z. B. gegen Mehltau bei Herbstaussaaten, die 
Bestände bis zum Beginn der kälteren Jahreszeit be-
fallsfrei erhalten werden können und somit die Ent-
stehung gefährlicher Infektionsherde für das kommende 
Frühjahr unterbunden wird. 
Frau Dr. Maria K i e t r e i b er und den Herren Dr. H . 
Bockmann (Kiel-Kitzeberg) und E. See m ü 11 er danke 
ich für die Uberlassung von krankem Saatgut. 
Zusammenfassung 
Thiabendazol [2-( 4' -Thiazolyl)-benzimidazol] und' Fu-
ridazol [2-(2'-Furyl)-benzimidazol] besitzen als Beizmit-
tel eine sehr gute Wirksamkeit gegen Schneeschimmel 
(Fusarium nivale [Fr.] Ces.) und sind darin bei glei-
cher Aufwafidmenge quecksilberhaltigen Beizmitteln 
überlegen. Gegen einige andere wichtige samenbürtige 
Krankheitserreger des Getreides ist die Wirkung 
schwächer oder ungenügend. Beide Verbindungen be-
sitzen gute systemische Eigenschaften, wie am Befalls-
verlauf von Cucurbitci-pepo-Pflanzen durch Erysiphe 
cichoracearum DC. besonders deutlich gezeigt werden 
konnte. Durch Saatgutbehandlungen von Weizen und 
Gerste konnte Befall durch Puccinia recondita Rob. ex 
Desm. (= P. triticina Erikss .). Cercosporella herpotri-
choides Fron. und Erysiphe graminis DC. über mehrere 
Wochen stärker reduziert werden. 
Summary 
When used as seed disinfectants Thiabendazol (2-(4'-Thi-
azolyl)-benzimidazol] and Furidazol (2-(2' -Furyl)-benzimid-
azol] gave extremely effective control against snow mould 
(Fusarium nivale [Fr.] Ces.). In this respect they are superior 
to mercurials applied in equal concentrations. The efficacy 
against some other important seedborne pathogens of cereals 
is weaker or insufficient. Both compounds possess a good 
systemic activity against some plant pathogens as shown 
clearly by Erysiphe cichoracearum DC. on Cucurbita pepo. 
Seed treatment of wheat and barley considerably reduced 
Puccinia recondita Rob . ex Desm. (= P. triticina Erikss.), 
Cercosporella herpotrichoides Fron. and Erysiphe graminis 
DC. for several weeks. 
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Eingegangen am 21. Oktober 1967. 
Fusarium moniliforme var. subglutinans als Erreger einer Zwiebelfäule 
an Nerine bowdenii 
Von Roswitha Schneider, Biologische Bundesanstalt, Institut für M yk'ologie, Berlin-Dahlem, 
und Hans-Peter Pla te, Pflanzenschutzamt Berlin 
[Nachrichtenbl . Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 5-8] 
Der Absatz von Schnittblumen nach Arten und Sor-
ten unterliegt im Verlauf der Jahre erheblichen Schwan-
kungen. Neuheiten können beim Kunden so guten An-
klang finden, daß sie andere zurückdrängen. Zu den 
schönsten, im Herbst blühenden Zwiebelgewächsen ge-
hören Nerinen, von denen N. bowdenii W. Wats. be-
reits im Jahre 1903 aus der Kapprovinz nach England 
eingeführt wurde und sich dort bald einen großen Lieb-
haberkreis erwarb (Anders o n 1967). In letzter Zeit 
werden diese aparten Schnittblumen auch in zuneh-
mendem Maße gehandelt und sind ab Mitte September 
wohl in allen größeren Blumengeschäften zu sehen. Die 
folgenden Unterlagen über das Angebot an Nerine auf 
den Versteigerungen in Neuß und Straelen verdanken 
wir der Abteilung für Gä.rtnerische Betriebslehre des 
Institutes für Landwirtschaftliche Betriebslehre der 
Technischen Universität Berlin. 
Neuß (Versteigerungen) 
1961 - 6328 Stück 
1962 - 12 569 Stück 
1963 - 4600 Stück 
1964 - 5 126 Stück 
1965 - 1 935 Stück 
1966 - 13 296 Stück 
Straelen (Versteigerungen) 
1963 - 5 565 Stück 
1964 - 3 421 Stück 
1965 - 10 070 Stück 
1966 - 20 426 Stück 
Die genannten Zahlen lassen deutlich erkennen, daß 
sich gerade im Jahre 1966 eine stark steigende Tendenz 
im Absatz von Nerinen bemerkbar machte. Von den 
beiden z. Z. auf dem Schnittblumenmarkt angebotenen 
Nerine-Arten bevorzugt der Käufer offenbar N. bow-
denii vor N. undulata (L.) Herb., vermutlich weil sie 
noch etwas dekorativer wirkt. Die doldenartigen Blü-
tenstände der N. bowdenii (Abb. 1) ähneln denen man-
cher Lilien, sind jedoch kleiner und besitzen sqimalere 
Blütenblätter von rosaroter Farbe. Eine weitere her-
vorzuhebende Eigenschaft ist ihre gute Haltbarkeit als 
Die Kultur der Nerinen ist recht einfach und bereitet 
kaum besondere Schwierigkeiten, wenn sie sich an den 
natürlichen Wachstumsrhythmus der Pflanzen anlehnt. 
Die Infloreszenzen erscheinen gewöhnlich erst nach dem 
Einziehen der Laubblätter. Uber Winter halten es die 
Nerinen bei uns nicht im Freien aus. Deshalb roden 
manche Kultivateure die Zwiebeln im Herbst und la-
Schnittblume. Abb. 1. Nerine bowdenii W. Wats. (Bild: BBA Berlin-Dahlem) . 
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